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Länder m^'bo. Empöre dich, Riese, recke die Glieder > und schlage den Feind mit der Kette nieder!

Triumph! Aus Scheiterhaufen und Schranke > schwebt auf zur Sonne der freie Gedanke.

Heil dir, Prometheus! In eisiger Nacht I hast du das Feuer den Menschen gebracht. »
Doch wehe, da liegst du, vom Götterneide I in Ketten geschmiedet, dem Geier zur Weide! ß

Der nistet, wo Purpur und Kutte thront j und wahngeblendet der Sklave front.

Erscheint halbmonatlich.
Inserate kosten pro vlerge-
spallene pelllzeile 20 pfg. -25 ci8., del Wiederholungen
kabaN. i-

Nr. 14<io) Lfd. Nr. 510 München und Mich, den 15. Mi 1913 21. Jahrgang

Inhalt: Der Fall Furnomont. Von Dr. Bruno Wille (Friedrichs-
Hägen). — Das Alter der Menschheit. Von Josef Rohrer
(Basel). (Schluß.) — Eine öffentliche Anklage von Herrn
E. Wolfsdorf gegen den Präsidenten des Deutschen
Freidenkerbundes. — Die religiöse Freiheit der Soldaten. Aus
der Reichstagsrede des Abg. Vogtherr (Wernigerode) —
Vereinsanzetger. — Inserate. — Mitteilungen.

ver ?all furnßmonl.
Von Dr. Bruno Wille (Friedrichshagen).

„Ein Mensch bin ich, nichts Menschliches fei mir
fremd". Dies antike Wort bleibt eine Losung derer, die
nach edelin Menschentum streben. Freidenker wollen
Humanisten sein im Sinne Herders, Lessiugs, Goethes und
Schillers, Uchtes und Feuerbachs. Unser „Gott" ist die
höhere Natur im Menschen, das bessere Selbst im
Geläute. Diese höhere Natur freilich wer empfände das
nicht? — ist verbunden mit dem Roh-Tierischen im Menschen,

mit genußsüchtigein Egoismus, verwirrender Gier.
Eiii Verhältnis der Polarität verknüpft Gut und Schlecht
— ähnlich wie Nordpol und Südpol, positive und negative
Elektrizität, Licht und Finsternis, Wärme und Kälte, Hoch
und Niedrig Gegensätze innerhalb einer Entwickelung
sind. Daher spricht Paulus vou dem Gesetz in deu Gliedern,

das da widerstreitet dem Gesetz des Geistes, und
erklärt uns alle für geborene Sünder. Daher legt das
Urchristentum seinem Heiland ein Wort in den Mund, das
er zu denen spricht, die eine Ehebrecherin steinigen wollen

: „Wer frei von Sünde ist, hebe den ersten Stein auf! "

Wohlan! Wer hebt gegen Furnsmont den ersten
Stein auf? Daß es der Pharisäer tut, überrascht uicht.
Die ultramontane Presse hat, zum Teil unter Schmähung
des ganzen Freidenkertums, eine Steinigung Furns-

mouts inszeniert. Auf diese Weise (aus keiner andern
Quelle) vernahm ich, der belgische Sozialisten- und
Freidenker-Führer Furusmout habe unerlaubten Verkehr
gehabt mit eiuem Mädchen unter sechzehu Jahren, was
neuerdings iu Belgien strafbar ist; und vor der drohenden

Verhaftung sei er uach Frankreich geflüchtet. Die
„Germania" gab zu, das Mädchen sei verdorben gewesen

und vou seiner Mutter verkuppelt. Vou eiuer
Entschuldigung Furnemouts habe ich noch nichts iii Erfahrung

gebracht — uur daß Bekannte vou ihm behaupten,
seine Zurechnungsfähigkeit sei iu letzter Zeit bedenklich
geschmälert worden. Vielleicht ist dem reichen Manne

.eine Falle gestellt worden. Möglichkeiten gibt es genug,
oie uns — bei entschiedener Verwerfung der Handlungsweise

— zu einer Milde stimmen könnten. Halten wir
mit dem endgültigen Urteil zurück, bis alles aufgeklärt ist.

Doch selbst angenomiuen, der Fall Furnsmont würde
die Reihen der Freidenker und Sozialisten zur moralischen
Entrüstung ohne Gnade entflammen, — was hat dieser
Fall mit dem allgemeinen Wesen des Freidenkertums
und des Sozialismus zu tun? Nur soviel, daß er die alte
Wahrheit bestätigt: Jn allen Lagern, bei allen
religiösen uud politischeu Richtungen, kommen Menschen
vor, die große, schöne Worte im Munde führeu und plötzlich,

uuter dem Drängen verführerischer Verhältnisse der
menschlichen Schwäche einen mehr oder minder blama-
beln Tribut zollen. Gegen deu Kreis ihrer ideellen
Gesinnungsgenossen beweisen Gefallene dieser Art gar nichts
andres, als daß auch die herrlichsten Grundsätze nicht ohne
Weiteres den Bekenner über alle Minderwertigkeiten der
Menscheunatur hinausheben. Was gestern Furnsmont
beging, kann sich heute eiu „frommer" Katholik, morgen
ein evangelischer oder jüdischer Theologe zu schulden kommen

lassen.
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